
Ibn Salul und die Karikaturisten 

Versuch einer Antwort, wie wir mit Beleidigungen umgehen können 
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Ibn Salul als Prototyp der Karikaturisten 

Die islamischen Geschichtsbücher und die Sunna bzw. Hadith-Sammlungen überliefern, 

dass ein Mann namens Abdullah ibn Salul ein gnadenloser Gegner des Propheten war und 

sich als Anführer einer Gruppe hervorgetan hat, die den Propheten immer wieder attackiert 

und beleidigt hat. Dieser Ibn Salul ist ein Prototyp für alle Menschen zu allen Zeiten, die 

bewusst oder unbewusst, unter dem Deckmantel der Kunst oder Meinungsfreiheit, den 

Propheten Muhammed „beleidigen“ oder „erniedrigen“. 

Aber kann der Prophet Gottes überhaupt beleidigt und erniedrigt werden? Nein! Der Prophet 

Muhammed, als „das beste Modell“ (Koran 33:21), wird über Zeiten und Grenzen hinaus bei 

Millionen von Menschen das höchste Ansehen genießen, was diejenigen die ihn verspotten 

ihm aus Unverständnis missgönnen. Der Prophet Muhammed wird wie kein anderer Mensch 

weltweit zu jeder Minute rund um die Uhr und rund um den Globus im muslimischen 

Gebetsruf gelobt. So ein Mensch kann niemals erniedrigt werden. An ihn kann kein 

spöttisches Niveau herankommen. 

In der Auseinandersetzung mit Ibn Salul hat sich der Prophet niemals „beleidigt“ gefühlt, war 

seine Reaktion gegen ihn immer gelassen und besonnen. Al-Buhakri, der als authentischer 

Hadith-Sammler und Biograph des Propheten bekannt ist, überliefert, dass der Prophet 

Muhammed einmal ein Gespräch mit Ibn Salul führen wollte, um Frieden mit ihm zu 

schließen. Er machte sich auf den Weg mit seinem Esel in Richtung des Wohnortes von Ibn 

Salul. Als Ibn Salul den Propheten sah, beleidigte er ihn mit den Worten: „Weg von mir, dein 

Gestank und der Gestank deines Esels stören mich“! Als ein Freund des Propheten 

Muhammed das hörte, stand er auf und wollte, um den Propheten zu verteidigen, Ibn Salul 

attackieren. Sofort beruhigte der Prophet seinen Freund, bat ihn, nicht aggressiv zu handeln 

und verhinderte so eine gewalttätige Auseinandersetzung. Dies ereignete sich nicht etwa in 

Mekka, wo die Muslime schwach waren, sondern in Medina, als der Prophet und die 

muslimische Gemeinde stark waren. 

Der Koran erzählt, dass Ibn Salul in seinem Hass gegenüber dem Propheten so weit ging, 

dass er ihm und seiner Gemeinschaft mit der „Vertreibung aus Medina“ drohte (Koran, 63:8), 

woraufhin sein Freund ‘Umar bin Khattab den Propheten um Erlaubnis bat, Ibn Salul zu 

töten. Der Historiker und Korankommentar Ibn Tabari belegt in seiner Exegese zum 

obengenannten Vers, dass der Prophet Muhammed diesen Wunsch von Ibn Khattab strikt 

zurückwies und sagte: „Ich will nicht als Muhammed in Erinnerung bleiben, der erlaubt hat, 

seinen Wegbegleiter zu töten“. Wohlgemerkt, der Prophet bezeichnete „Ibn Salul“ als 

„Wegbegleiter/Freund“! 

Der Hadith-Gelehrte Al-Bazzar überliefert, dass der Sohn von Ibn Salul den Islam annahm 

und den Propheten fragte, wie er mit seinem Muhammed feindlich gesinnten Vater umgehen 

solle. Der Prophet antwortete: „Respektiere deinen Vater und gehe mit ihm bestens 

um“. Bemerkenswert ist eine Anekdote, die von Ibn ‘Abbas (dem Cousin des Propheten und 

zugleich ältestem Koran-Exegeten) überliefert wird: Als Ibn Salul krank geworden war, 



besuchte ihn der Prophet. Und als er starb, bedeckte ihn der Prophet mit seinem Hemd und 

nahm an seiner Beerdigung teil. 

Wir können an diesen Beispielen erkennen, wie der Prophet trotz der harten und jahrelangen 

Anfeindungen Ibn Saluls auf Diffamierungen gelassen und souverän reagiert hat. Zu keiner 

Zeit unternahm er etwas gegen ihn. 

Die Ehefrau des Propheten Aischa berichtet, dass einige ihm feindlich gesinnte Menschen 

ihn mit den Worten „Tod (arab. saam) sei mit dir“ begrüßt haben, worauf der Prophet mit 

„Friede (arab. salam) sei mit dir“ konterte. Wütend auf deren Gruß, sagte seine Frau zu 

ihnen: „Fluch auf euch“. Der Prophet wies sie zurecht: „Aischa, rede nicht so! Gott liebt die 

Sanftmütigkeit in allen Dingen. Reagiere nicht gewalttätig und mit Beschimpfungen.“ (Überliefert 

von Bukhari) 

Der Umgang des Propheten mit Ibn Salul und ähnlichen Menschen war immer entsprechend 

seines Prinzips: „Ich wurde nicht herabgeschickt als ein Fluch, sondern als 

eine Gnade.“ (Überliefert von Muslim). 

Warum reagierte der Prophet auf Hetze und Spott so gelassen? 

Der Koran ist die Richtschnur für den Propheten und somit für die Muslime. Er gibt 

Orientierung, wie sich der Mensch in Situationen verhalten soll, wenn auf Kosten von Gott, 

des Korans oder seines Propheten gespottet wird. Der Koran thematisiert solche Fälle an 

mehreren Stellen. An keiner Stelle erlaubt er eine aggressive Reaktion – weder im Wortlaut 

noch in der Tat. Hier einige Bespiele und Ratschläge aus dem Koran: 

Der Koran berichtet, dass der Prophet Muhammed mehrmals als „Verrückter!“ (vgl. die Verse 

15:6; 26:27; 37:36; 44:14; 51:39; 52:29; 68:2; 68:51 und 81:22) oder „lügnerischer 

Zauberer!“ (38:04) bezeichnet wurde. Gott erinnert ihn daran, dass auch andere Propheten 

vor ihm verspottet wurden: „Und fürwahr, selbst vor deiner Zeit sind Propheten verspottet 

worden“ (6:10 auch 43:7 und 51:52). 

Natürlich ist es für einen Menschen, der versucht, Frieden und Barmherzigkeit in der 

Gesellschaft zu stiften (21:107), schwer, Beleidigungen zu ertragen. Gott beschreibt diese 

menschliche Situation, tröstet ihn und gibt ihm Orientierung: „Wir wissen gut, dass deine Brust 

beengt ist wegen der blasphemischen Dinge, die sie sagen: aber lobpreise du den grenzenlosen 

Ruhm deines Erhalters und rühme Ihn.“ (15:97-98) 

Gott rät ihm, Geduld zu demonstrieren und Distanz einzunehmen: „Ertrage mit Geduld, was 

immer die Leute gegen dich sagen mögen, und meide sie mit schicklicher Meidung“ (73:10). 

Als ein Schritt über die Geduld hinaus, ist ihm empfohlen, Böses mit Gutem 

abzuwehren: „Aber was immer sie sagen oder tun mögen, wehre das Übel, das sie begehen, ab mit 

etwas, was besser ist“ (23:96). Warum? Weil wir beauftragt sind, „Feinde“ in „Freunde“ 

umzuwandeln. Das kann nur gelingen, wenn wir mit Besserem entgegnen: „Die gute und die 

schlechte Tat sind nicht einander gleichzusetzen. Entgegne mit etwas Besserem! Und wenn 

zwischen dir und ihm Feindschaft ist, dann soll es sein, als wäre er ein enger Freund!“ (41:34). 



Sogar wenn Menschen Gott/Allah oder den Koran verspotten, empfiehlt der Koran, zu ihnen 

Distanz einzunehmen: „Wenn du nun solche triffst, die sich in (blasphemischer) Rede über Unsre 

Botschaften ergehen, kehre ihnen den Rücken, bis sie über andere Dinge zu reden beginnen“ (6:68). 

Distanz also, bis sie ein anderes, besseres Thema finden. Gott verbietet uns, Menschen zu 

schmähen, die ein anderes Gottesverständnis haben, als wir (6:108). Wenn aber nicht 

Distanz zu Menschen eingenommen wird, die Gott oder den Propheten verspotten, und 

stattdessen mit gleichen Methoden oder gar mit Gewalt reagiert wird, dann führt das dazu, 

dass sowohl diejenigen, die spotten als auch diejenigen, die sich davon provozieren lassen, 

auf gleicher Stufe sind. Gott warnt: „Er hat euch in dieser göttlichen Schrift geboten, dass immer, 

wenn ihr Leute die Wahrheit von Gottes Botschaften leugnen und über sie spotten hört, ihr ihre 

Gesellschaft meiden sollt, bis sie von anderen Dingen zu reden beginnen – sonst werdet ihr wahrlich 

wie sie werden!“ (4:140). 

All diese Koranverse und die Haltungen des Propheten zeigen, dass Gott und Sein 

Gesandter gegen jegliche Art von Aggression und Gewalt sind, wenn andere sich über 

unsere religiösen Symbole lustig machen. Diejenigen, die Gewalt ausüben und solche, die 

Sympathie mit den Gewalttätern zeigen, aber auch solche, die dazu schweigen, sind es, die 

tatsächlich dem Islam mehr schaden. Sie tragen gerade nicht dazu bei, sondern sie 

verhindern es direkt oder indirekt, unseren barmherzigen Propheten richtig darzustellen. 

Solange solche Menschen vorgeben, im Namen des Islam zu handeln, solange werden 

wahre Musliminnen und Muslime sich darüber empören und ihren Widerspruch gegen die, 

die den Islam von innen heraus beschädigen, laut und deutlich öffentlich kundtun. Denn tun 

sie es nicht, dann beleidigen sie selbst, stillschweigend, den Propheten. 

(Vgl. Ibn Salul und die Karikaturisten › Islamische Zeitung (islamische-zeitung.de Abrufdatum 
30.11.2020) 

Benjamin Idriz schildert im Text, wie der Prophet selbst, Friede sei mit ihm, mit Provokationen gegen 
seine eigene Person umging. 

- Fasse mit eigenen Worten wesentliche Aussagen des Textes zusammen! Gibt es etwas, das 
dich besonders angesprochen hat? 

- Arbeite dabei heraus, um was es dem Autor in seiner Darstellung zu gehen scheint! Versuche 
also kurz darzustellen, welche Absicht der Autor mit seinem Text zu verfolgen scheint! 

- Überlege und diskutiere: Welche Schlussfolgerungen lassen sich darauf für moderne Muslime 
treffen? Was sagt dir das persönlich? 
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